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Briegiſches 
Wochenblatt 
für 
Leſer aus allen Ständen. 


17. 


Freitag, am 28. Januar 1831. 


"Gemälde aus Dalmatien. 
Der Jahrmarkt in Salong. 


Noch ehe der Tag graute, verließ ich Spalatro 
und wanderte auf der ſchoͤnen Straße nach Sa⸗ 
lona, welches eine Stunde hievon entfernt iſt, 
dem Jahrmarkte zu, der an St. Mariens Ge⸗ 
burt alle Jahre einen großen Theil des ſpalatrer 
Kreiſes verſammelt. Ich ſand die bewaffnete 
Macht bereits auf den Beinen: Haufen von Pan⸗ 
duren mit ihren Harunbaſchas an der Spitze par 
troullirten aller Wege, und wieſen den Ankom⸗ 
menden ihre Plaͤtze an. Manche Schoͤne machte 
noch auf der Wieſe im Spiegel der Wellen ihre 
Toilette, wobei heute die Butter, hier zu Lande 
die ſchaͤtzbarſte Haarpomade, nicht geſpart er 


die verſchledenſten, vorzüglich weiblichen Trachten, 
waren zu ſeben; alle Schönen ſtimmten aber in 
einem Auſwande von Gehaͤngen, Knöpfen, Rin, 
gen, Medaillen und großen mit farbigen Glas. 
ſteinen verſehenen Plaques überein, unter deren 
zaſt manche fat erlag; der Gang der Weiber 
glich einem ambulanten Glockenspiel. Auch die 
Zöpfe der Männer waren heute durch eine Zugas 
be von Speck zierlicher geflochten; an ihrem En⸗ 
de hingen Quaſten und Baͤnder herab. Eine 
große Menge genoſſenen Bockfleiſches und Knob⸗ 
lauchs machte die Nachbarſchaſt der von allen 
Seiten nach der Kirche herbei Stroͤmenden nicht 
erfreulich. Mehrere Verſuche, mich durch den Hau⸗ 
ſen bindurchzudraͤngen, mißlangen, denn wenn ich 
ſchon mein Ziel erreicht hatte, trieb mich der unn 
ausſtehliche Qualm wieder zuruck; dagegen ſand 
ich an der Kırdenthüre genug Stoff zu intereſe 
jänten Beobochtungen. Der Morlake legt nehme 
lich bier, aber auch nur hier, feine Flinte ab, 
und ich batte daher ein kleines Zeughaus zu mu⸗ 
fiern. Man warnte mich, die Waffen anzurüͤh⸗ 
ren, weil Diez für eine Beleidigung gehalten 
wurde; indeß boten einige Beſitzer die vor zuͤglich⸗ 
ſten Waffenſtuͤcke mit einem wohlgefaͤlligen Stol⸗ 
ze mir zum Beſchauen dar. Es waren Flinten 
von allen Calibers und Formen; franzoͤſiſche Laͤu⸗ 
fe, tütkiſche Sqchloͤſſer; allein alle hatten die mor⸗ 
take kurze Schoͤftung, die einen gewaltigen 
Stoß beim Abfeuern giebt, den aber der Mor⸗ 
lat als nothwendiges Bedingniß des Treffens nicht 
entbehren 
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entbehren kann. Manche Flinten ſchaͤſte waren 
mit roher Arbeit von Perlmutter ausgelegt: dat 
an erkannte man montenegriner Arbeit; die mei⸗ 
ſten hatten lange dünne damaszirte Laͤuſe von türs 
kiſcher Arbeit. Das Zuſammenſetzen und die Ver⸗ 
fertigung der Schloͤſſer verſtehen die Morloken 
ſehr gut. Unter andern entdeckte ich einen Muss 
keton von verfailler Arbeit, den ſich der Beſitzer 
rühmte, einem franzoͤſiſchen Courier, den ler erſcyla⸗ 
gen, abgenommen zu haben. Die Gewehre hate 
ten nicht ſelten eine doppelte Ladung. Der Mor⸗ 
lake iſt ein gewandter Schutze, wenn er liegend 
oder knieend hinter einem Buſche lauern kann; 
er ſchießt dagegen ſchlecht im Fluge; da es ihm 
oft an Munition fehle, fo ladet er kleine Stein 
chen oder gehadtes Eiſen und verderbt dadurch 
fein Gewehr. Schießpulver iſt für ihn ein koͤſt⸗ 
liches Geſchenk, und ich habe mir oſt durch eine 
$adung einen Freund unter ihnen erworben. Wie 
oft wurde ich um Pulver geplagt, damit ſie ouf 
die Jagd gehen koͤnnten, wogegen ſie mit Ver⸗ 
grügen das Geſchoſſene anboten, was indeß für - 
mich nicht immer eßbar war. — Ich kam auf 

die ungluͤckliche Idee, den um mich verſammelten 
Waffenliebhabern ein Paar kuchenreuter Piſtolen 
mit chemiſchen Schloͤſſern zu zeigen, die ich in 
meinem Sattel ſtecken hatte; nun wor aber des 
Draͤngens kein Ende, und als ein in die Luft ger 
worfenes Stuck Holz durch und durch geſchoſſen 
zu ihren Füßen lag, ohne daß fie ein nt 

eſehen hatten, glaubten fie an Hexerei, w. 
geſeh hatten, glaubten fie an Her 5 Bilde 
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Glaube ſich vermehrte, als ich ihnen nun ſelbſt 
die Piſtole zum Abſeuern gab, die, da ich kein 
Zündhucchen darauf gethan, nicht los ging. Ich 
konnte mich nur mit Hülfe der Panduren aus eir 
nem Kreiſe losmachen, in dem die Ausbrüche der 
Neugierde und des Erſtaunens mir das Athem⸗ 
holen zu verhindern drohten. Allein ich ‚hörte 
waͤhrend des Verlaufs des Tages von Alt und 
Jung nur von der Wunderwaffe erzaͤhlen, und, 
wo ich ging und ſtand, wich Alles mit einer ehr⸗ 
mürdigen Scheu Gegen Abend bot mir ein 
Morlake von Studenze, welches hart am türki⸗ 
ſchen Gebiete liegt, feine ganze Waffenruͤſtung, 
die aus 5 nicht zu verachtenden Stuͤcken beſtand, 
wenn ich ihm eine meiner Piſtolen und das Wun⸗ 
dermittel uͤberlaſſen wollte. So ſehr mich auch 
nach türfiihen Waffen luͤſtete, fo ging ich doch 
den Handel nicht ein, um meinen Kredit zu er⸗ 
halten. Ich ſtagte den Handelsantrager was er 
für feine Waffen an Geld vorlange; er erwieder⸗ 
te rar, fie ſeyen ihm darum nie feit, aber der Hands 
ſchar mit Eilber beſchlagen ſey 0 Collonaten 
die tuͤrkiſche Flinte s 21 5 

die zwei tüͤrkiſchen Piſtolen * 

ein tuͤrkiſches Meſſer » 1 0 


96 Collonaten 
do gegen 200 Gulden C. M. Werth. Ich ber 
en daß meine Piſtolen nicht den vierten 
Theil koſteten. Aber, rief er heſtig aus, was der 
Zauber koſtet, ſagt der Here nicht. — Der Got⸗ 
5 tesdienſt 
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kesdlenſt in der Kirche endigte ſich mit einer Pro+ 
zeſſion, bei der ein Marien «Bild herumgetragen 
wurde, welches ganz von der bewaffneten Macht 
umgeben war. Die blanken Saͤbel der Vice ⸗Sar⸗ 
daren und Hasumbaſchas machten dem Umgange 
Platz, und ich bewunderte bei dieſer Gelegenheit die 
Gelaſſenheit dieſes wilden heftigen Volkes, mit der 
die ſtaͤrkſten Männer ſich von ihrer Obrigkeit miß 
handeln ließen. Es iſt naͤmlich nur ein kleines 
Abzeichen auf der rothen Muͤtze, welches den 
Panduren bezeichnet, wenn er im Dienſt iſt; hier 
kann er aber dann ungeſcheut jeden feiner Lands, 
leute, ſelbſt ſeine Verwandten ergreiſen, waͤhrend 
eine bloße Berührung eines Mannes, ohne das 
kleine geſtickte Zeichen auf der Muͤtze, Mord und 
Tod nach ſich zöge, Die gleiche Achtung ſollen 
auch die franzöſiſchen Gendarmen genoſſen haben, 
welche oft ganz allein an Sonntagen nach der 
verſammelten Kirche gingen, und nur dem Indi⸗ 
viduum winkten, welches fie zu arretiren hatten, 
und das augenblicklich ſolgte. Gewiß ein Beweis der 
Gutmuͤthigkeit und der Ehrfurcht vor den Geſetzen. 
Als aber das Gaadenbild zum Ausruhen auf eis 
nem mit Blumen bekraͤnzten Stein niedergeſtelle 
war, um welchen mehr den 60 Panduren mit 
vorgehaltener Waffe einen Kreis bildeten, war 
der Andrang der Menge ſo groß und gewaltig, 
daß nun ein vollkommenes Handgemenge entſtond. 
Das Volk wollte namlich feine Roſenkraͤnze durch 
Beruͤhrung des Gnadenbildes geweiht haben, wel · 
chem Wunſche zwar die begleitenden Drisfter, . 


* 
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dem fie über den Kreis der Bewaffneten herein 
und hinauslangten, Genuͤge thaten, wobel aber 
die ſtatt findenden Verwechslungen des Eigen⸗ 
thums zu heſtigem Streit Anlaß gaben, der ſich 
in eine ſoͤrmliche Schlacht verwandelte, als nach 
Entſernung des Bildes Jeder etwas von den 
Blumen haben wollte, die den Stein bekraͤnzten. 
Es war ein fonderbarer Kontraſt unter dem Vor⸗ 
austragen fliegender Fahnen, dem Abſingen hei ⸗ 
liger Hymnen, dem Pompe der prieſterlichen Klei⸗ 
der die blanken Waffen zu ſehen und das Geſchrei 
der Streitenden zu hoͤren, welches ſich unter den 
ambroſianiſchen Lobgeſang miſchte. — Die Toilette 
mancher Schoͤnen litt bei dieſer Gelegenheit; vor⸗ 
zuͤglich war es an dem zerzauſten Haargebaͤude 
zu erkennen, wie theuer einer Jeden der geweihte 
Blumenſtrauß zu ſtehen kam, den ſie nun als 
Zeuge des Sieges vor ſich trug. 


Die kirchlichen Feierlichkeiten machten gegen 
die eilſte Stunde der Mahlzeit Platz, zu der ſich 
alles gruppenweiſe verſammelte. Große Spieße, 
an denen ganze gebratene Laͤmmer ſtaken, wurden 
als Panier in die Erde geſtoßen, und um diefe 
foßen. die Glieder der ganzen Familie, die oft 
drei Generationen in ſich begriff, herum; erſt als 
die Männer ihren Hunger geſtillt batten, und der 
war nicht klein, kam auch das weibliche Geſchlecht 
an die Reihe, dem indeß hauptſaͤchlich Knochen 
zu Theil wurden; friſchen Knoblauch und Wein, 
der reichlich aus Bocksſchlaͤuchen floß, „ng 17 
N elle 
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Stelle bes Machtiſches. Der Morlake ißt wenig 
Brod, ſeine Lieblingsnahrung bleibt immer Flelſch, 
das er mit großer Gierde verzehrt; ich habe of. 
ters einen Mann ein gebratenes Lamm auf eine 
Mahlzeit zu ſich nehmen ſehen. Er kann aber 
auch ſehr hungern; und ganze Familien leben 
manchen Wintermonat nur von Wur zeln und wil⸗ 
den Zwiebeln. Sein liebſtes Getraͤnk bleibt der 
glühende Rebenſaft feines Landes, der ohne Ziel 
und Maß ſo lange getrunken wird, als Etwas 
davon im Hauſe iſt. Er iſt uͤberhaupt ein Freund 
von Gaſtereien, zu denen es immer Gelegenheit 
giebt, denn, wenn der Menſch geboren wird, oder 
wenn er heirathet, oder wenn er ſtirbt, es iſt im⸗ 
mer ein Feſttag im Haufe; hiezu kommen viele 
Kirchenfefte, Jahrestage und, bei der großen 
Ausdehnung ihrer Verwandtſchaften, auch vice 
Familienſeſte; fo find eigentlich % des Jahres 
Feiertage, die durch ihre Folgen nicht wenig zur 
Verarmung des Landes beitragen. Zunehmender 
Geſang und hie und da die monotonen Toͤne der 
morlakiſchen Pfeife oder eines rauhen Dudel'ackes 
verkündeten mir das Ende der Mahlzeit und den 
Anfang des Tanzes. Wegen der Wahl des Platzes 
war Niemand verlegen: auf der Straße, auf dem 
geackerten Felde, auf der Haide, hinter einer 
Hütte, mit oder ohne Muſik, ſtellten ſich die Taͤn, 
zer zuſammen in eine Reihe und faßten ſich bei 
dem ledernen Gürtel; und nun begann unter el. 
nem Vortänzer eine Bewegung im Kreise, bei 
der ein ſtarkes Stampfen den Boden — 5 
machte. 
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machte. Zuweilen ließ der Vortanzer den Ring, 
den das Ganze bildete, auf einer Seite los, wo⸗ 
durch die Reihe unwillkürlich in alle Weltgegen⸗ 
den geſchleudert ward, dann zog er ſie in verſchie⸗ 
denen Wendungen herum; und wehe dem, der 
den Riemen ſeines Nachbars ausließ, er lag ohne 
Rettung nebſt all feinen Angehörigen oder An, 
hängenden am Boden. Dieſer Tanz heißt Colo 
(Rad) und iſt wahrſcheinlich eines der größten 
ſchweißtreibenden Mittel, die es nur giebt. Wenn 
hie und da ein Glied der Kette ſo abgeſtampft 
hatte, daß es den Athem verlor, ward es durch 
ein neues eintretendes ergänzt; im Ganzen tanz · 
ten mehr Weiber, die älteften nicht ausgenommen, 
als Maͤnner, die dabei die Waffen nicht ablegten, 
wodurch denn oft eine Piſtole los ging. Das 
Abſeuern der Gewehre begann jetzt nach allen 
Richtungen, das Pfeifen der Kugeln bewies die 
Schaͤrſe der Ladung, und mein Erſtaunen ſtieg 
immer hoͤher uͤber die große Ordnung, mitten in 
der jaͤmmerlichſten Unordnung. Panduren » Pas 
troullen durchſtreiften zwar langſam die ganze Ges 
gend, die fo plotzlich ein wilder Tummelplatz ges 
worden, aber ihr Anſehen war nicht nüchterner, 
als jenes der Tanzluſtigen. Was ſich von dem 
rohen Haufen merklich unterſchied, waren Grup⸗ 
pen von Caſtellanern, den Bewohnern der Riviera 
di Trau bis Spalatro, die abgeſondert von den 
andern Morlafen in den umliegenden Häuſern 
ganz geſittet bei Tiſche ſaßen; die Maͤnner waren 
mehr italieniſch gekleidet und trugen nur ein klei⸗ 

nes 
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nes Meſſer ſtatt aller übrigen Waffen; die raus 
en hatten ihren ganzen Sonntagsſtaat auf ſich, 
der in einem reichgefalteten rothen Rocke, in ei⸗ 
nem gleichfarbigen kurzen Oberkleide mit Aermeln, 
einer reich bepanzerten Schnuͤrbruſt, einem elegant 
gefalteten Oberhemde beſtond. Die Hauptzierde 
blieb immer ein ungeheurer Haarwulſt, der fuͤr 
ſich ein eigenes von vielen Nadeln mit Koͤpfen 
durchſtochenes Ganzes bildete, und ruͤckwaͤrts wie 
ein Mantelſack aufgepackt war, wodurch ſein Ge⸗ 
wicht nicht wenig zur aufrechten Haltung des 
Kopfes beigetragen haben mag. Dieſe gleichſam 
die vornehme Welt vorſtellende Gruppen verſam⸗ 
melten ſich fpäter unter einem am Ufer der Ear 
lona aus Segeltuͤchern verfertigten Zelte, und 
tanzten eine Art Monferin, der ihre faltenreichen 
Bewänder vortheilhaft entwickelte. Indeß batte 
doch der herannahende Abend manche der Frohen 
an die weit entfernte Heimath erinnert; man ſah 
daher nach allen Richtungen uͤber Stock und Stein 
lange Züge marſchiren, die durch die ſchwankenden 
Bewegungen auf die reich genoſſenen Gottesga⸗ 
ben ſchließen ließen. Gewoͤhnlich ritten die Maͤn⸗ 
ner, die Weiber mit Kindern und der Toilette, 
auch mit den. Einkaufen beladen, gingen zu Fuße, 
Hier kann ich nicht unterlaſſen, der veraͤchtlichen 
Behandlung des weiblichen Geſchlechts bei den 
Morlaken als eines neuen Grundes des Verſalles 
der Nation zu erwähnen. Es war mir oft em⸗ 
poͤrend Frauen der Entbindung nahe die ſchwerſte 
Beldarbeit verrichten zu ſehen, während der u 
j . au 


ser Me, 
auf feine Flinte geftüge ganz ruhig daneben feine 
Pfeife rauchte. Die fo oft erwähnte Gewohnheit, 
daß der Mann von feiner Hausfrau, nur mit 
jenen Zuſätzen ſpricht, die wir bei ekelhaſten Ge. 
genſtaͤnden mit einem salya venia bezeichnen, iſt 
leider noch eben ſo ſehr im Schwunge, als der 
eben ſo wilde Gebrauch der Blutrache, die ſich 
vom Vater auf den Sohn ſorterbt und zur Ent⸗ 
voͤlkerung eben fo ſehr, als zu einer Menge Ver⸗ 
brechen beitraͤgt. a 


Der Abend war herangekommen, die ehrwuͤr⸗ 
digen Ruinen Salona's waren durch wandernde 
Caravanen belebt, deren klaͤgliche Jubellieder im 
Einklange mit einem fortgeſetzten Kleingewehrſeuer 
den Beſchluß des Feſtes verkündeten; mein Weg, 
der von großen Prozeſſionen Heimkehrender belebt 
war, führte mich auf der ſchoͤnen Straße längs 
der Riviera nach Trau, von wo ich nach Spalatto 
zurückkehrte, um mit mehr Muße die ſchoͤnen Re⸗ 
ſte von Diocletians Palaſt zu unterſuchen. 


D i e 
zwei⸗ und⸗dreißig Zaͤhne des Menfchen, 
Unfere Zähne und unſere Leidenſchaſten hoben 


unter ſich jo viel ſchlagende, oder, richtiger gefogt, 
beißende Aehnlichkeit, daß man die zwei 9 
en 
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ben die Bildergallerie unſerer Leldenſchaften nen · 


nen koͤnnte. 


Um nicht mißverſtanden zu werben, will ich 
vorausſchicken, was ich in dieſem Falle unter 
Leidenſchaft verſtehe. Leidenſchaft nenne ich 
hier alles, was entweder ſich ſelbſt oder Andern 
teiden ſchafft. Jeder Zahn repraͤſentirt bild» 
lich eines der Gefühle, das uns oder Andern 
zeiden zugt. Auf dieſe Weiſe laßt ſich auch die 
Phraſe erklären: „Dieſer oder Jener hat 
einen Zahn auf mich.“ Dieſe Worte wollen 
nichts anders ſagen, als: irgend eine menſchliche 
Leldenſchaft moͤchte mich gerne zerfleiſchen. 

Der Menſch kommt ohne Zaͤhne zur Welt; 
aus dieſem Grunde käßt ſich auch die Behaup⸗ 
tung der Philoſophen rechtſertigen: der Menſch 
ſei bei feiner Geburt frei von jeder Leidenſchaſt. 
Erſt nach und nach waͤchſt ihm ein Zahn nach 
dem andern, und mit jedem dieſer Zähne keimt 
eine andere Leidenſchaft in feinem Herzen auf; 
deß halb mag das ſogenannte Zahnen fo viel Schmer⸗ 
zen erzeugen; denn wenn irgend eine Leidenſchaſt 
im Menſchen Wurzel ſaßt und aufbricht, fo geht 
in feinem Innern eine ungewoͤholiche Erſchuͤtterung 
vor. Nachdem der Knabe zum Jüngling heran⸗ 
gereift iſt, führe er zwei- und⸗dreißig Zähne, gleich⸗ 
ſam als Symbole oder Portraͤts von eben ſo vie⸗ 
len Leidenſchaften, mit welchen er um ſich beißt 
und alles, was ihm nahe kommt, benagt oder 
zermalmt. N 5 


U 
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Der obere Zahnklefer umfaßt folgende Zähne 
oder Leidenſchaſtsſymbole: 1) Eigenliebe, 2) Selbſt⸗ 
ſucht, 3) Habſucht, 4) Eroberungsſucht, 5) Prunk. 
ſucht, 6) Rahmſucht, 7) Mißtrauen, 8) Haß, 
9) Neid, 10) Schmaͤhſucht, 11) Furcht, 12) Ra⸗ 
che, 13) Neugier, 14) Sehnſucht, 15) Hoffahrt, 
16) Hartnaͤckigkeit. Der untere Zahnklefer ſchließt 
ebenfalls 16 Zähne oder Leidenſchaſtsrepraͤſentan⸗ 
ten ein, nämlich: 1) Eigennutz, 2) Eitelkeit, 
3) Geiz, 4) Ebrgeis, 5) Wolluſt, 6) Lobſucht, 
7) Argwohn, 8) Mißgunſt, 9) Eiferſucht, 10) 
Tadelſucht, 11) Schreck, 12) Zorn, 13) Wißbe⸗ 
gier, 14) Ungeduld, 15) Stolz, 16) Eigenſinn. 
Man ſieht aus dieſer Auf- und Zuſammenſtellung, 
daß die obern Zähne mit den untern, welche ihe 
Gegenuͤber bilden, gleichſam korreſpondiren, z. B. 
N Eigennutz, Selbſtſucht mit Eitel⸗ 
keit u. ſ. f. 5 ; 


Die Zähne der obern Kinnlade find gewoͤhn⸗ 
lich etwas größer als die der untern, daher find 
die Leidenſchaften, welche der obere Zahnkieſer 
umſchließt, größer, mächtiger, als die, welche der 
untere Zahnkiefer umfaßt, z. B. Haß iſt eine 
geidenfchaft höherer Potenz, als Mißgunſt, ein 
Zahn, der unter dem Zahne des Haßes ſteht. 
Die zwei Mittelzaͤhne des obern Zahnkieſers zeich⸗ 
nen ſich meiſtentheils vor allen andern durch ihre 
Größe aus. Sie koͤnnen daher für Symbole des 
Haßes und des Neides gelten, weil dieſe, meinem Er⸗ 
achten nach, die ſtaͤrkſten Leldenſchaften 9 

. » 
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find, Die ſogenannten Backenzaͤhne figen befannts 
lich am fefteten und find aus dieſem Grunde am 
ſchwerſten auszuziehen. Man bricht groͤßtentheils 
nur die Krone ab, die ſchmerzengebaͤrende Wurzel 
bleibt aber gewöhnlich stecken. Die Zähne ver» 
urſachen dem Menſchen, wie ſeine Leidenſchaſten, 
wenig oder gar nicht zu ſtillende Schmerzen. Sie 
pflegen nur dann für immer aufzuhoͤren, wenn 
man den Zahn austeißt. So auch mit der Lei⸗ 
denſchaft! Es erklart ſich von ſelbſt, daß eine 
ſolche Operation ſehr ſchmerzhaft iſt; will man 
eine keldenſchaft, die ſich von Jugend auf tief 
eingewurzelt hat, mit einem Male vertilgen, ſo 
muß dieß allerdings weh thun. 


Das Zahnweh iſt wie jedes Weh, das durch 
eine Leildenſchaft in uns erzeugt wird, ein Uebel, 
welches ſich nicht fo leicht einſchlaͤfern läßt. Zahn⸗ 
und Leidenſchaſtweh bleiben woch und gönnen dem 
deidenden keine Ruh bei Macht und Tag. 


Ein boͤſer Zahn ſteckt den andern an; mit den 
keidenſchaften geht dieß eben fo. Der obere Zahn 
ſteckt gewohnlich den untern an. Die Habſuche 
ſteckt . B. den Geiz und der Geiz die Habſucht 
an; daher kommt es, daß oft zwei Zähne ſchmer⸗ 
zen, wiewohl nur einer von ihnen die Urſache des 
Uebels iſt. i 


In fpätem Alter verliert der Menſch einen Zahn 
nach dem andern, mit dieſen Zaͤhnen dane 
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auch nach und noch feine Leidenſchaften; da fällt 
Habſucht, Eroberung ſucht, Eiferſucht, Eitelkeit 
U. ſ w. weg. Die Zähne fällen aus, die Leiden. 
fehaften nehmen Abſchied und der Greis wird 
Er zum Kinde, dem Zähne und Leidenſchaften 
ehlen. 


— 


Freiheit und Keckheit der Bitmanen. 


Die Engländer ; welche aus ihren oſtindiſchen 
Beſitzungen nach den neueroberten Provinzen auf 
der binterindiſchen Halbinſel kommen, werden durch 
nichts fo uͤberraſcht, als durch das kecke und freie 
muͤthige Benehmen der Eingeborgen. Ein Bir⸗ 
mane mit feinem Mantel, malerisch über die ath⸗ 
letiſchen Schultern geworfen, bildet einen auffals 
lenden Gegenſatz zu dem brittiſchen Seapoy, der 
unter dem Gewicht feiner Woffert und Ruͤſtung 
kaum ſeine zarten Glieder zu bewegen vermag. 
Waͤhrend die Hindu ſchuͤchtern dem Europäer, 
answeichen, dem ſie zuſaͤllig begegnen, ſieht man 
in Taval die Birmanen mit einem einfachen; 
Ho kokh ihn! (Holla, Herr,) in das Haus treten 
und ſich mit der größten Unbefangenheit auf den 
Boden ſetzen. Auf die Frage: Badli lodſchindi, 
Birmeh? (Was begehrſt Du, Birmaa ?) iſt ge⸗ 
wohnlich die Antwort: Jet Jeſa (Branatewein, 
mein Herr!) Ihte Ehrlichkeit iſt jedoch ſo groß, 

daß ſie nie dieſe Gelegenheit zu Diebſtaͤhlen be⸗ 
nutzen. 


— 


nutzen. Nur Zigarren nehmen fie ohne Umftände 
in Beſitz; denn ſie find ohne Zweiſel die leiden 
ſchaſtlichſten Raucher in der Welt. Ein klei⸗ 
nes Kind, das kaum ſich auf dem Boden fort 
ſchleppen kann, muß fein Tſcherut bereits im Mun⸗ 
de haben; und das Schauſpiel einer ganzen rau 
chenden Familie, von der alten ein geſchrumpften 
Großmutter bis zu ihrem unmuͤndigen Enkel her⸗ 
ab, kann man daher alle Tage haben. 


„ „i d . 

Die Inſel Tereelra, welche der einzige Punkt 
in Europa iſt, auf welchem die junge Koͤniginn 
Maria da Gloria nicht blos de jure, ſondern auch 
de facto als Gebieterin anerkannt wird, iſt die 
mittlere der neun Azoren; fie hat ungeſaͤhr 
60 engl Meilen im Umfang und enthalt eine 
Devoͤlkerung von 40,000 Seelen. Die Stadt 
Angra, auf der Südſeite der Inſel gelegen, iſt 
die Hauptſtadt und der Sitz eines Biſchofs, fo 
wie die Reſidenz des Generalgouverneurs der gan⸗ 
zen Inſelgruppe. Sie liegt an dem Ende einer 
Bal, zwiſchen zwei Bergen, auf deren einem, dem 
groͤtzten, die Eittadelle angelegt iſt, ein Fort mit 
ausgedehnten Werken, welche die ganze Stadt 
beherrschen. Auch der Hafen iſt gegen jeden Ans 
griff von der Seeſeite geſichert, indem mehrere 
Siorts zu beiden Seiten deſſelben jeden N | 

u 
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punkt beſchuͤtzen. Die Inſel iſt groͤßer, als St. 
Michael, und obwohl fie auch Spuren vulcaniſcher 
Formation zeigt, ſo beſitzt ſie doch fruchtbare 
Ebenen, die nicht, wie dieß auf den übrigen 
Azoren der Fall iſt, durch Krater und Spitzberge 


unterbrochen ſind. Der Boden iſt außerordent⸗ 


lich fruchtbär und vereint alle Producte Europa's 
mit den ſchoͤnſten der tropiſchen Climate; neben 
einem Orangenhaine ſieht man ein bluͤhendes 
Weizenfeld, und dieſes iſt von hohen Pinienwälr 
dern, von Weingärten oder üppigen Wieſen um⸗ 
geben. Die Einwohner find ein thaͤtiges und 


frugales Voͤlklein, das ſich theils der Viehzucht 


oder dem Ackerbau, theils der Fiſcherei ergiebt. 
Die Landleute führen, friedlich und zufrieden, ein 
patriarchaliſches Leben. Der einzige entfernte 
Platz, mit dem die Einwohner bisher einen ges 
wiſſen Verkehr unterhielten, war Liſſaben; ob» 
wohl die Hafen der Inſel häufig von fremden 
Schiffen, die den atlantiſchen Ocean durchſchnei⸗ 
den, beſucht werden. 5 a 


— — 


Redakteur Dr. Ulfert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


2 


Briegiſcher Anzeiger. 
= 17. ö 


Freltag, am 28. Januar 1891. 


Bekanntmachung. 

Wir ‚bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß außer einigen alten Kletdungoſtuͤcken auch 62 Nil. 
23 far. 4 pf. baares Geld zur Anſchaffung von Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken für die Orts-Armen einge ſammel: worden fü: d, 
und daß der Kaufmann Hr. Drieſchner 4 Klaſter Brenn⸗ 
bol für die Armen verabreicht hat. u out wir den guͤ⸗ 
tigen Gebern unſern freundlichen Dank ſagen und ver⸗ 
ſichern, baß die für obige Summe angeſchafften Klel⸗ 
dungsſtuͤcke unter Aufſicht der Armen: Direction an die 
bebuͤrftigſten A men vertheilt worden find, 

Brieg den 18. Januar 1831. 

Der Magiſtrat. 


Dankſa gung. 

Der Schaufpiels Director Herr Bon not hat cus eis 
genem innern Autriede den ıgren Januar a. c. zum 
Beſten der biefigeu Orts-Armen eine Vorfellun. ges 
geben, bei welcher, außer den reſpec iven Mit get ern. 
dieſer Schauſpieler-Geſellſg aft, auch der Herr Coffe⸗ 
tier Hinze mit vielem Beif⸗ Ul mirgefpielt hat. Ferner 
baben der Herr Kaufmann Schu iedeck durch unent⸗ 
geltuche Ueberlaſſung des Schauſplelhauſes, Herr Sel⸗ 

nfieder Gävel, durch Lieferung von 3 Pfund Lichter, 
er Rr Buch drucker Falch durch freien Druck der 
olenzettel, das Orcheſter durch freie Muſik, der 
err Maſchinen⸗Meiſter Gräfer durch Ueberſend ung 
von 5 ſgr., da er wegen Gefchäften richt perſoͤnlich im 
Toeg er erſcheinen konnte, dann die Herrn Mitg ieder, 
der Armen. Dirction, als: Herr Doct, Sauermann, 
Herr Giefe, Herr Puſch, Herr Sorneck, Herr Brix 
und Herr Franke, durch Ihre gütigen Bemuhungen, 


an der Caſſe und dem Entree, Ihre wohlmeinenden und 
ebelmäthigen Geſinnungen an den Tag gelegt. 

Indem wir den obengenannten Herren und denjenis 
gen achtbaren Perſonen, welche diefe Vorſtellung mit 
ihrer Gegenwart beehrt, und troz fo vielfachen Anfprıis 
chen der Zeit, auch dleſes Opfer noch der Armuth dar⸗ 
gebracht haben, hiermit den herzlichſten Dank abſtat⸗ 
gen, verfehlen wir nicht zugleich anzuzeigen, daß der 
reine En = . 5 21 ſgr. 1 pf. be⸗ 
tragen hats „den 21, Januar 1831. 

N a Die Armen - Direction. - 

Bekanntmachung. 

Heut als am Tage des am ı8ten Januar 1816 gen 
feierten allgemeinen Weltfriedens hat zu Rathhauſe 
die Verthellung des jährlihen Zins⸗Betrages der bel 
gedach ter Feier hlerorts errichteten Stiftung an 7 In⸗ 
valide Vaterlands⸗Vertheielger und eine Wittwe eines 
ſolchen, ſtatt gefunden. Brieg den 18. Januar 1831. 

Der Magiſtrat. 
. Berra n tem a chu n 9 
wegen des Schllitſchuhlaufens. 

Die Benutzung des Hornwerkgrabens vor dem Oder⸗ 
Dar und des Roͤhrteſches und Roͤhrgrabens vor dem 

elßer Thore, If bei anhatendem Froſte ges 
fahrlos und pollzetlich erlaubt, an andern Orten ges 
faͤhrlich und deshalb verboten. — Eltern, Vormuͤnder 
und Lehrherren, fo wie auch bie Herren Lehrer, wer⸗ 
den es daher an der noͤthigen Warnung der ihnen ans 
vertrauten Jugend zur Verhütung von Ungluͤcks faͤuen 
wohl nicht fehlen laſſen. Beleg den 15. Jan. 1831. 

oͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Warnung. 
In den letzten Tagen dleſer und den erſten Tagen 
kaͤnſtiger Woche, wird eine Schießuͤbung von einem 
Shell der hleſigen Barnifon auf der Oderaue vorgenom⸗ 
men werden; es wird daher Jedermann für gefährliche 
* 
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Annäherung an dle Schußlinle gewarnlgt, und Eltern 
und Lehrer auch behrherren zur Erfüllung Ihrer Pflicht 
gegen ihre Pflegebefohlenen aufgerufen. a 
Brieg, den 2hten Januar 1831. a 
Koͤnlgl. Preuß Polizei⸗Amt. 3 
2 Bekan ne mach un g 
betreffend die Jahr⸗„Roß⸗, Vieh⸗ und Wollmaͤrkte 
zu kiegnitz pro 1831. ' 
In Gemaͤß beit des hoben Erlaſſes, des Koͤnigl. Ober⸗ 
Präſidlt der Provinz vom 26. October a. pr. und der 
Neſcripte der Koͤnigl. Regierung zu Llegnltz vom 23. 
Februar und 31. December ejusd. anni, bringen wir 
in Betreff der hieſigen Jahrmärkte, Roß⸗ und Vieh⸗ 
maͤrkte und Wollmaͤrkte, Nachſtehendes zur offentlichen 
Kenntniß: 
1) die Jahrmaͤrkte zu Liegnitz werden im Jahr 1831 
icht durchgebends an den im Kalender⸗Tableau 
ſtimmten Tagen, ſondern an folgenden abgehal⸗ 
ten werden; P 
8, Der kichtmeßmarkt Montags nach Lichtmeß 
bis Donnerſtags, d, l. den 7. bis 10. Fe⸗ 
bruar a. c. N 2 
b. Der Walpurgismarkt, Montags bis Don⸗ 
nerſtags den 2. bis 5. Mal a. c. f 
c, Der Laurentius markt Dlenſtags bis Freitags 
den 9. bis 13. Auguſt c. a 
d, Der Allerheiligenmarkt Montags bis Don⸗ 
nnerſtags den 7. bis 10. November e. 
In den fünftigen Jahren werden der Kichtmehs, 
alpurgis⸗ und Allerbetligen⸗Markt, wenn die 
Tage nicht auf einen Montag einfallen, jederzeit 
den nächſtfolgenden Montag nach dteſen F ſttagen 
wle Pe werden, wogegen der Laurentlus-Markt 
—— ne 9 Dienſtags vor Laurentius 
Und folgende Tage abgehalten werden wird. 
20 . dleſer vier Jabrmaͤrkte wird von ſetzt 
ab eln Noß⸗ und Viehmarkt abgehalten werden 
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der Vlehmarkt mithin nicht wie bisher ben Allerhei⸗ 
ligen⸗Markt beſchraͤnkt ſeyn. 
Zu Gunſten der Käufer und Verkaͤufer wird 
1. Befrelung vom Standgeld fuͤr Pferde und Rind⸗ 
pbleh hiermit zugeſichert, und es wird 
2. der zum Markt ſehr vortheilhaft gelegene ſoge⸗ 
nannte Breslauer Vorderhaag zum Markt⸗ 
platz eingeräumt werden. 
3. Die Wollmaͤrkte werden 
den 31. Mai bis 2. Juni und 
den 3. bis 5. October c. 
mithin Letzterer nicht, wie im Kalender vermerkt 
iſt, den 15. bis 17. September c. abgehalten 
werden. Liegnitz, den 13. Januar 1831. 
a Der Magiſtrat. 
Vorſteheude Bekanntmachung bringen wir zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß. Brieg, den 25. Januar 1831. 
Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das ſub No. 168 und 170 hierſelbſt gelegene auf 
2200 Rthlr. 16 far. 6 pf. abgeſchaͤtzte Tuchmacher 
Muͤllerſche Haus ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in Termino den Ziten März a, c. Vormttt. 
10 Uhr, den Zıten May a. c. Vormitt, 10 Uhr, end⸗ 
lich in Termino peremtorio den aten Auguſt a c. Vor⸗ 
mittag 10 Uhr oͤffentlich an den Meiſtbiethenden vers 
kauft werden, und werden demnach beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige vorgeladen, in gedachten Terminen an unferer 
Gerichtsſtelle zu erſcheinen und zu gewaͤrtigen, daß 
dem Meiſt⸗ und Beſlbiethenden der Zuſch lag ertheilt 
werden wird, ſofern geſetzliche Anſtaͤnde nicht eine Aus⸗ 
nahme geſtatten. Brieg den 4ten Januar 1831. 

Koͤnlgl. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das ſub No. 166 bierſelbſt gelegene Muͤllerſche, auf 
1363 Rö blk. 22 ſgr. 6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon verlauft 
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werben. Es werden demnach alle Beſitz und Zah⸗ 
lungsfaͤhige hierdurch aufgefordert, in den hierzu ans 
geſetzten Terminen den zten Maͤrz c. Vormitt. 10 Uhr, 
den sten April c. Bormitt, 10 Uhr und in dem letzten 
peremtoriſchen Termine den sten May ce Vormltrags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rath Thiel in unſerm 
Partheien⸗Zimmer zu erfbeinen, ihre Gebote zu Pros 
tokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demn ſchſt ins 
ſofern gefegliche Umſtaͤnde nicht eine A 8nıhme ver⸗ 
ſtatten der Zuſchlag an den Meiſt > und Beſtblethenden 
erfolgen wird. Brieg den 4 J nuar 1831. a 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gericht. 
Lotterie ⸗ Anzeige. 

Bei Ziehung iter Claſſe 63ter Lotterie fielen folgende 
Gewinne in mein Comtolr, 20 Rtl. auf No. 7272. 
15 Rtl. auf No. 3215. 19. 7227. 9554. und 24.87. 
Die Erueuerung der Looſe zur 2ten Claſſe nimmt ſofort 
ihren Anfang, und muß dei Verluſt des weitern Ans 
rechts bis zum 1ꝗ4ten Februar gefchehen ſeyn. Auch 
find noch Looſe zur 11. Courant⸗kotterle, welche den 
aten Februar ihren Anfang nimmt, zu haben. Bittet 
um guͤtige Abnahme der Koͤnigl. . 

bm. 


Ane e. 
Ohe unfere Elnkaͤufe oͤffentlich aufzuzaͤhlen, glau⸗ 
ben wir einen Jeden unſerer reſp. Abnehmer, der die 
Verhaͤltulſſe unſerer feit länger als Mebzig Jahren bes 
ſtehenden Tabacks fabrik nur einigermaaßen kennt, Übers 
zeugt, daß auch wir es nicht unterlaſſen haben, uns mlt 
einer vollkommen binreichenden Parthie des ſchoͤnſten 
atinag, Canaſter in R en zu den billigſten Einkaufs⸗ 
preiſen, wie ſolche vorher noch nie ſtattfanden zu vers 
orgen Wir bemerken daher nur, daß wir, in Folge 
dleſer fir die Tabacksfabrication fo guͤnſtlgen Con anc⸗ 
tur, ungleich deſſere Tabacke als früher zu liefern im 
Stande ſind, und zeigen noch beſonders an, daß wir 
folgende Sorten: 
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Aecht. geſchnit. Rollen⸗Varin.⸗Canaſt. à Pf. 20 ſar. 


Barinası Melange. Canaſter No. r. à Pf. 15 far, 
Varinas- Melange, Canafter Ro. 2. A Pf. 12 far. 
Varinas: Melange, Canaſter No. 3. ä Pf. 10 far, 
3 ſo vorzüglicher Quantitat angefertigt haben, daß fle 
wohl in Hipſicht ibres Wohlgeruchs und Geſchmacks 
als der vollkommenſten Leichtigkeit alle Raucher befries 
digen werben, Berlin, den 20. Januar 1831. 
. Carl Heinr. Ulrich &. Comp. 


Von vorbenannten 4 neuen Sorten habe ich die erſte 
Zusendung erhalten und verkaufe folche zu den Fabrik⸗ 
preiſen. Brieg, den 26. Januar 183 
3 A. W. Schmotter. 


„ Malzbonbons 2 
2 Bruſtkranke und am Huſten Leldende find in 


ommen bei 
S8. H. Kuharatb. 
— arte — 


Eine gebildete unverbeltathere Perſon, die ſelt meh⸗ 


reren Jahren Unterricht in verſchledenen weiblichen Ars 
beiten erthellt hat, erbletet ſich, auch Unterricht im Klei⸗ 
der machen zu gehen. Auch wuͤnſcht ſeibtae, einge juns 
je Mädchen in Penſion zu nehmen, Das Nähere iſt in 
er Voblfabrtſchen Buchdruckeren zu erfragen, 


Einem perehrten Publikum mache ich blerburch er» 


gebenſt bekannt, daß ich noch einige leere Stunden mit 


Anweiſung im Elavierfpleien und im Generalbaß, auch 
auf der Violine, desgleichen in Sprachen und in wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen und Elementarfenntniffen zu beſetzen 
wuͤnſde. Diejenigen, welche darauf achten, bitte ich 
um guͤtige Thellnahme. Ich wohne im Haufe des Hrn. 


inge. 
ne Ehrlich am R 3.68. Schnaͤy, cand. theol. 
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0 Betfannfmahung 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige lch biermit 
nn 7 daß vom ı6ten d 8 an alle Tage frb 
e Pfannku ’ ben find. 729 
chen bei mir zu ha er e, e 


Da ſch in Kurzem die verfallenen Pfandſtücke zur 
av ion übergeben werde, fo mache ich ſolches 1 — Ns 
ereſſenten hiermit bekannt. Foͤrſler. 


a Anzelge. 

Geſtern Abend zwiſchen 7 und 72 Uhr, iſt mir, aus 
dem Haufe des Ober⸗Berg⸗AmtsReviſor Herrn Aufl, 
Langgaſſe No. 3254 eine noch ganz gute grüne Frie ß⸗ 
decke, welche vor die Stubenthüre genagelt geweſen, 
entwendet worden. Wer mir die ſelbe wieder ſchaffen 
kann, erhaͤlt eine angemeſſene Belodnung. Kennbar 
fie ban piſaͤchlich daran: daß ſie aus 3 Blättern befteht, 
4 Ellen lang und 24 Elle breit und oben wie unten : 
grünem Band eingefaßt iſt. Brieg d. 27. Jan. 1831. 
bi Widura. 
mm —— nenn —hA—˙ 

en Gefunden. 5 

Es iſt eine Pferdedecke gefunden worden. Der Veto 
llerer kann ſich ſelbige nach Ausweis feines Eigenthum⸗ 
rechts auf der Polniſchen Gaſſe No. 110 abholen, 

Moͤrbel. 
— — — ä — —— — 

Wer einen großen franzöſiſchen Schluͤſſel verloren 
bat, kann denfelben gegen Erſſattung der Inſerttons⸗ 
loſten in der Woh fahrtſchen Bucht ruckerey abholen. 


N Ju vermierbem l 
Wegen eingetretenen Umſtäl den iſt in der Neiffer 
Thor⸗Vorſtadt in dem Hauſe No. 58 vom ıften April 
an, eine Wohnung von 2 Ötuben nebft Alkove und us 
bebte mie auch Garten zu vermierben, und das t 
bel mir zu erfahren. Brieg den 20. Jannar 1831 
v. Wedell, 
inactiver prem. Capitaln. 
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Oer beliebte Orientaliſche Räucherbalſam 
von G. Florey jun. in Leiptig, welcher alle übrigen . 
deraleichen Fabrikate an Wohlgeruch uͤbertrift, iſt 
fortwährend in Flaͤſchgen à 6 Gr. zu bekommen dei 
G. H. Kuhnrath. 


Zu ver miethen 72 

In dem am Ring und der Muͤhlg en, Ecke belegenen 
Haufe ut No. 57 find 2 Wohnungen nebft Zubehör zu 
vermietben uud zu Ostern a c. zu beziehen. Das Nä⸗ 


bere beim Eigentbiümer zu erfahren. N 
—— — — — 


Kfm. a. Frankfurth a. M. — Im goldenen Lamm. Hr. Müller, 
Kfm. a. Frankfurth a. M. Hr. Paludan, Schiffs Capitain a. 
Coppenhagen. Hr. Damkier, Schiffsbaumſtr. a. Sopınbagen. 
r- Neumann, Hr. Julius Neumanu, Raufl. a. Stettin. Hr. 
uraſcher, Kim. a. Krappi. Hr. Kempner, Kfm. a. Kempen. 


dangendorff. Hr. Jacob, Kfm. a. Breslau. — Im golde 

e eee Schaufpieler a. RE ben 
drei Kronen. Hr Mende u. 8 Cohn, Kaufl. a. Falkenberg. 

resbyter a. Krappik. Ar Höder, Lond. a. 
Oppeln. — Im rorhen Hirſch. Hr. Hänel, Vorwerksbeſitzer 
a. Nams lau. Hr. Schleſinger, Kim. a. Conſſadt. — Im blauen 
Hirſch. Hr. Keil, Fabrikant a. Peterswalde. — Im Privat⸗ 
Logis. Hr. Lorenz, Student a. Breslau. Hr Dirlam, Pre⸗ 


